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Kreativität istwichtig, denn sieermöglicht unsin unter-
schiedlichen Lebenslagen Lösungenzuerfindenoder zuer-
schaffen. Kinder könnenwirzumkreativenTunanregen, in-
demwirz.B. den künstlerischen,ästhetischenBereich
unterstützen. Gehenwirvoneiner Nebenbedeutung desla-
teinischenBegriffes„creare“ aus, sokannKreativseinauch
„auswählen“bedeuten. UnsereWelt istvoll vonDingen, die
zubestaunen, zufindenundauszuprobierensind. Unter-
schiedliche RäumeundMaterialien ladendazuein.

Dagmar Schuldt

Zum Staunen anzuregen und Eigeninteresse zufördern, ist
der ersteSchritt, Kreativität zu fördern,nicht dasgestaltende
Handeln selbst. Die Kunstdes 20.und 21.Jh. führt uns an-
schaulich vor,dassjedes Mittel zumkünstlerischen Werkzeug
werden kann.Ein Beispiel dafür ist AndyGoldworthy, ein
schottischer Künstler,der ausschließlich draußen und mit Na-
turmaterialien arbeitet. Es machtgroßen Spaß, seine Bildbän-
de mit FotoszuStein, Eis,Holzund Bewegung seiner Arbeiten
anzusehenund als Inspiration für die Kinder in der Kita zuha-
ben.

Sammeln, SuchenundSortieren
Ich gehe in meinenSeminaren gerne von kleinen Bausteinen
aus.Es könnenFundstücke,Scherben oder Abdrücke sein. In
meinerWeiterbildung „Jeder ist ein Künstler“wurden Flecken
gesichtet und gezeichnet.Dieser Zugang hat die Teilnehmen-
den zunächstsehrverwirrt. Flecken zeichnen? Welche denn?
Auch zertretende Kaugummies?Kaffeeflecken? Alle sind eher
zögerlich mit einem quadratischen 10x10cmgroßem Block
und einemweichen Stift auf Zeichenexkursiongegangen und
nach 45min mitDarstellungen von Flecken unterschiedlichs-
ter Formen zurückgekehrt.Alle Zeichnungen wurden unzen-
siert in dieMitte gelegt: eine großeAnzahlvon Gebilden und
Formen mitundefinierbaren Charakterwaren zubestaunen.
Die anschließende Vorstellungder Zeichnerinnen/Zeichner,
was der Fleckjeweils gewesen sei und wo er gefunden wurde,
löste Diskussionenund große Heiterkeit aus.Erstaunlich war,
was alles gesehen und verwertet wurde. Esgab unterande-
remeine beachtliche Kollektion von Vogelschissformen.Alle
vorhandenen Formenhaben wir alsGrundlage verwendet,
umFantasiefiguren zuentwickeln und siemit Japantusche

und Bambusfedernweiter zuentwickeln. Die gezeichneten
Figuren wurden mitdem Fotokopierer verkleinert, ausge-
schnitten und zueinem gemeinsamen Comiczusammenge-
stellt. Anschließend wurden sieweiter bearbeitet. Bezüge der
Figuren untereinander wurden hergestellt, einzelneFormen
in einen neuen Zusammenhanggebracht und Geschichten im
Tunerfunden. Die sobegonnene Bildgeschichte lag noch 2
TagezumWeiterzeichen mit allem Material bereit, weitere
Ideen konnten hinzukommenund sichkreuzen.Verwendet
wurden Fineliner, Japantusche, Bambusfedernund weiche
weiße Buntstifte.

Ich gehe davon aus,dasssicheine Idee erst entwickeln muss.
Eine Idee setzt sichausvielen kleinen Ideen zusammen,die
verfolgt oder verworfen werden können.Der Umgang mit als
zugroß empfundenen Zielen dagegen kanneinschüchternd
wirken.Hätte ich gesagt: „Wir zeichnen jetzt gemeinsamoder
alleine einen Comiczueinem ThemaEurer Wahl" und hätte
dafüralles Material bereit gestellt,wären wir vermutlich
schnell an die Grenzendes Könnensund der Einfälle gekom-
men.Eine Vielzahlvon Ideen entwickelt sich fastbeiläufig im
Tun.Dabei finden auch zunächstverworfene Versucheihren
Platz underfahren Wertschätzung.Vondem alten Bewer-
tungsmuster:„Das ist nicht gut genug!" kommenwir zuei-
nem:„Was kann ich damit machen?" und entdecken neue
Möglichkeiten,die wir fürdie Atelierarbeit mit Kindern nut-
zenkönnen.

ZumStaunen anregen
Kreativsein anregen
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Spuren setzen, Spuren suchen
Inhaltlich gibt es beim künstlerischenTunbei Kindern über
und unter3 Jahren durchausUnterschiede. Kleinkinder be-
ginnen ihre Welt durch sinnlichesErleben zuverstehen. Im
Mittelpunkt steht nicht die Darstellungsabsicht,denn die mo-
torische und kognitive Fähigkeit dazumusssicherst entwi-
ckelnund entwickelt werden. Mankanneine Vielzahlvon un-
giftigen Farben kaufenoder selbstherstellen. Sie können
großflächig mit beiden Händen aufBlatt und Körperauspro-
biert werden. Dabei sitzendie Kinder gerne aufder Erde.Das
Bad kannein guter Ort dafür sein.
Später kommenWerkzeuge dazu,die bequem zugreifen sind.
Eigene Pinsel herzustellenist eine schöneMöglichkeit. Die In-
tensität des Erlebensbeim Werken kann für die Kinder so
groß sein,dassdasWerk selbst amEnde zerstört ist.Oft ent-
spricht eseher dem Wunsch derpädagogischen Fachkräfte
oder der Eltern, etwas Repräsentables in der Kita aufzuhän-
gen. Fürdie Kleinkindersteht dasErleben im Mittelpunkt.

ÄsthetischeBildung
Der Begriff „Ästhetik“ kannauf den griechischenBegriff „ais-
thesis“zurückgeführtwerden, erbedeutet „Sinn“ oder „sinnli-
che Wahrnehmung“.In diesemSinne bedeutet ästhetische
Bildung, die Welt, die unsumgibt, sinnlich zubegreifen. Es
geht imWortsinne umsBegreifen und, mit demGestalten
verbunden, umein Denken mit den Händen.Künstlerisches
Arbeiten ist dabei als Suche zuverstehen, die zumForschen
anregt. Dazugehört auch Zweifeln, Zuhören,Scheitern und
Unvollständigkeit. Wie können wir das im Alltag in derArbeit
mit den älteren Kindern umsetzten?Zunächst brauchen auch
sie alswichtigste VoraussetzungRaumund Zeit zumgestalte-
rischenSpiel. Zusätzlichkönnenandere Bildungsbereiche wie
Sprachförderung, Mathematik,Naturwissenschaften und
auch Ethik,Religion undPhilosophie mit der ästhetischenBil-
dung verbunden werden. Dasgeht ganzhervorragend, da die
thematischen Inhalte durchdie gestalterische Umsetzungfür
die Kindergreifbar werden.

Schablonen
Die Arbeitmit Schablonen dagegen bietet Sicherheit. Das
Lernziel und dasgewünschte Resultat stehen bereits von
vornherein fest.Es geht umdasErlernen von handwerklichen
Fähigkeiten in einerübersichtlichen Situation. Schablonen
bieten nicht die Möglichkeit zuscheitern,was sicherst einmal
paradoxanhört. Es ist aberein entscheidendes Ziel der Krea-
tivitätsförderung, Frust alsTeilder schöpferischen Arbeit zu
verstehen und zulernen, damit umzugehen.Schablonen und
Bastelanleitungen verstärken den Wusch,alles perfekt ma-
chen zuwollen und bereiten die Kindernicht aufeine Welt
vor,die sichständig verändert und in der allesWissen vorläu-
fig ist.An dieserStelle geht die Kreativitätsförderungweit
über daskünstlerischeGestalten hinaus. Es wird eine Aufgabe
sein,die Kinderauf die Zukunft vorzubereiten und ihnen die
Möglichkeit zugeben, sichselbst alsGestaltende wahrzuneh-
men.KünstlerischesArbeiten folgt keiner Bastelanleitung. Es
ist keinMittel zurRaumdekoration,sondern eine intensive Su-
che nacheigenen Vorstellungen.

Manchmal lassenunsdie Bildungsempfehlungen durch die
Fülle der Anregungen und Vorschlägezudem,was die Kinder
alles lernen könntenund sollten,etwas atemloswerden.
KünstlerischesGestalten ist Teilder Bildungsempfehlungen,
fällt aber imAlltag leicht durch,da esZeit kostetund „Dreck
macht“. So wird vernachlässigt,was unsund den Kindern in-
tensive Glücksmomenteverschafft und persönlichkeitsbil-
dend weiter wirkt.Die entsprechendeFörderungstellt vor al-
lem Raum,Zeit und Material.

GehenZahlengernspazieren?
Ein Beispiel hierfür sindZiffern und Zahlen. UnsereZiffern
sindvöllig abstrakt. Dasssie eine Menge definieren sollen, ist
erst einmal schwer verständlich. Spannend ist es,Bücher mit
Abbildungen von alten Zahlensystemenin derKita zuhaben.
Man kanndort sehen,wie unterschiedlich Mengen zusam-
mengefasstund abgebildet wurden. Bei den Mayasbekamje-
de Zahl einen Punkt,wenn 5Punkte erreicht waren,wurden
sie durch einen waagerechten Strich zusammengefasst.Je
größer dieMenge, je mehrStriche werden aufeinandergesta-
pelt. Es sindsehransprechende Zahlenberge. Viele Künstler
haben die Darstellungvon Ziffern selbstzumInhalt ihrer Bil-
der gemacht.Picassound Braque malten Ziffern,eingebettet
in Formen,Robert Indiana hat sichausgiebig mit derbildfül-
lenden Darstellungvon Ziffern beschäftigt. In derKita kann
manZiffern großflächig mitRollen oderbreiten Pinseln auf
große Papiere auftragen, sieauf Spaziergängendann gemein-
samsuchen,zeichnen, fotografieren oder auch alsStempel
ausHaushaltsschwammausschneiden und mit Linoldruckfar-
be abdrucken.

Raumgeben
RaumzumGestalten zuhaben, erleichtern sowohl dasVorbe-
reiten alsauch dasAufräumenund istdaher ein wichtiger
Zeitfaktor imKitaalltag. Wichtiger aber alsdie perfekte Aus-
stattung ist, dassder Raumohne großen Aufwand auch ge-
nutzt werden kannund nicht vor Material und Möbeln über-
quillt.
ß FreieTisch-oderBodenflächen wirken einladend zum

Gestalten.
ßZusätzlich kannPlatz zumMalen im Stehen eingerichtet

werden. Dazubieten sichStaffeleien oder Wandflächen an,
im Sommerauch die Hauswand zumDraußenmalen.

ß Material sollte übersichtlichundüberschaubarneben dem
Arbeitsplatzangeboten werden.

ßDamit die Kinder sichdasMaterial selbst nehmen und auch
lernen, selbst aufzuräumen,ist essinnvoll, eine nachvoll-
ziehbareundübersichtlicheOrdnungschaffen.

ßDabei ist Platz zumAufbewahrender begonnenen Arbeiten
einzuplanen,der ebenfalls einsehbar ist,damit die Arbeiten
nicht imRegal vergessenwerden.

ßEs erleichtert die Arbeit erheblich, wenn ein Wasseran-
schlussim Raum ist.

ßAlsArbeitsmaterialien empfehle ich dickeBuntstifte,die mit
Wasser vermalbar sind, sowohl weiche ÖlkreidenundKohle-
stiftein verschiedenen Stärkenstets griffbereit für die Kin-
der zurVerfügung zustellen.

ßNeben Papieren zurfreien Verwendung sollten großeMal-
papierevon ausreichender Stärkevorhanden sein. Sehr an-
regend ist es,die Papiersorten und -größenzuwechseln
und demjeweiligen Themaanzupassen.xxx
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ß ZumMalen kann manqualitative Farben, mit unterschied-
lichenBindernangerührtePigmenteund unterschiedliche
Pinselqualitäten anbieten.

ßGanzwichtig für die Arbeit in der Kita ist Ton.Man mussihn
nicht unbedingt brennen.Wenn dasObjekt haltbarge-
macht werden soll, kannes im trockenenZustand auch mit
Holzleimüberzogen werden.

Präsentationsfläche
Sich Zeit und Raumzunehmen,die Werke der Kindergemein-
samzubetrachten, ist ein wesentlicher Bestandteil der Kreati-
vitätsförderung. Esgeht einerseits darum,der gestaltenden
Arbeit eines einzelnen Kindes Aufmerksamkeitzugeben, an-
dererseits geht esauch darum,Verschiedenartigkeit in der
Gruppe anzuerkennenund dabei Empathie zuentwickeln.
Nicht zuletztdienen solcheBetrachtungen der Sprachförde-
rung.Beim Sprechen über Bilder oder andere Werkekannver-
suchtwerden, nochunfertigen Gefühlen oder Gedanken
Raumzugeben. Zwischenräume von Wissen und Ahnen ent-
stehen, die ein Torzuneuen Ideen aufmachen können.Kunst
kommtauseinem Noch-Nicht-Wissen.Nichts bleibt statisch,
esgeht um die Wahrnehmung der Veränderungselbst.

Dagmar Schuldt,bildende Künstlerin mit kontinuierlicher
künstlerischerPraxis,Ausstellungstätigkeit und Preisen imBereich Malerei
und Film.Sie gibt ihrWissen mit demSchwerpunkt „Kreativitätsförderung
und ästhetischeBildung" weiter.

AlsBildungsreferentin greiftsieauf einelangjährige Praxisin Schulen,Ki-
tas,sowie in Museen zurückund vermittelt ihre Erfahrungen in Formvon
Weiterbildungen und Seminaren fürpädagogische Fachkräfte.

Kontakt:www.Seminare-DagmarSchuldt.de
Mail: seminare@dagmarschuldt.de
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